
«Schweizer Bauer»: Was kau-
fen wir 2017 ein?
Georges T. Roos: Alles, was wir
jetzt auch einkaufen, an unse-
ren Grundbedürfnissen ändert
sich ja nichts. Was sich ändert,
ist die Art und Weise, wie wir
einkaufen. Es entwickelt sich
ein «Internet der Dinge»: Unse-
re Umgebung wird intelligent.
Dank Mikrochips können etwa
Lebensmittel darüber Auskunft
geben, wo sie herkommen und
wie sie hergestellt wurden.
Auch die Preise werden flexibel.
Ein Brot kostet dann am Abend
mehr als am Morgen, weil es we-
niger hat, und die Getränke sind
bei Hitze teurer.

Und was erwartet uns noch?
Wir werden vermehrt den Ge-
brauch zahlen und nicht die Ge-
räte. Man sieht das bereits bei
der Mobiltelefonie: Das Handy
bekommt man geschenkt, erst
das Telefonieren kostet. Man
könnte sich dies auch bei einer
Autoversicherung vorstellen,
wo die Versicherungsprämie
von gefahrenen Kilometern und
Fahrstil abhängig wird: Das Au-
to meldet die entsprechenden
Daten direkt der Versicherung.

Sie sagen in Ihrem Vortrag,
dass «die Mehrheit die Welt
zum Besseren führen will».
Kaufen wir bald nur noch Fair-
Trade und Bioprodukte?
Das Wort «nur» würde ich nicht
verwenden, aber sicher ver-
mehrt. In den USA sieht man
dies vor allem an den Vertretern
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der Lohas, also «Lifestyle of
Health and Sustainability» (Le-
bensstil von Gesundheit und
Nachhaltigkeit). Das sind Leu-
te, die sehr bewusst konsumie-
ren, auf gesunde Ernährung und
Nachhaltigkeit grossen Wert le-
gen. Diese Gruppe wächst, der
Anteil an ökologischen Produk-
ten wird also zunehmen. Zu-
nehmen werden aber auch – da
sehe ich keinen Widerspruch –
Lebensmittel, die mit gesund-
heits- oder leistungsfördernden
Komponenten angereichert
sind, der «functional food».

Kommt es zur Extremform,
dass wir drei Mal am Tag eine
Pille schlucken?
Das denke ich nicht. Wir befrie-
digen mit dem Essen ja nicht
nur das Bedürfnis nach Nähr-
stoffen, sondern auch andere,
wie etwa Geselligkeit.

Reichen denn die Nahrungs-
mittel in Zukunft noch aus?

Gemäss UNO-Hochrechnun-
gen gibt es 2010 im Extremfall
knapp 11 Milliarden Menschen.
Wenn wir uns alle wie die Ame-
rikaner ernähren würden, wür-
de die Nahrung gemäss Hoch-
rechnungen bereits heute ledig-
lich für 2,5 Milliarden Men-
schen reichen – selbst bei einer
Steigerung der landwirtschaftli-
chen Produktion um 15 Pro-
zent. Bei der Ernährung wie in
Indien würde es für 8 Milliarden
reichen. Ich bin deshalb auch
skeptisch gegenüber dem Bio-
ethanolboom. Wir brauchen
Fläche zur Nahrungsmittelpro-
duktion. Ein Sechstel der Men-
schen hungert heute. Die UNO
will diese Zahl bis 2015 halbie-
ren, und das braucht enorme
Anstrengungen.

Es bedingt einen Verzicht in
unseren Breitengraden?
Ja. Ich glaube aber, dass es uns
auf der Gesundheitswelle nicht
so schwerfallen wird, wie es

jetzt scheint. Bei der Gesund-
heit sehe ich ein Umdenken:
Wir werden Gesundheit nicht
mehr als Reparatur von Fehl-
leistungen des Körpers sehen,
sondern als Lebensstilelement.
Die erwähnten Lohas sind ja
nicht Körnlipicker, die in Juten-
säcken herumlaufen. Das sind
durchaus Lifestyle-orientierte
Leute, die eben auch auf Ge-
sundheit Wert legen. Es gibt vie-
le Anzeichen für ein Umden-
ken: In England gibt es jetzt ei-
ne Fitnessministerin. Und die
Warnschilder, wie wir sie von
Zigarettenpackungen kennen,
werden vielleicht bald auf Scho-
kolade zu finden sein: «Ach-
tung, der Verzehr dieses Riegels
kann bei übermässigem Kon-
sum ihre Gesundheit gefähr-
den.»

Neben den Nahrungsmitteln
wird auch das Wasser knapp.
Sind wir in der Schweiz davor
gefeit?
Bei uns wird das Wasser nicht
knapp, wird sind ja das Wasser-
schloss. Wasser ist aber global
gesehen ein Riesenproblem.
Der Wasserverbrauch wächst
doppelt so schnell wie die Welt-
bevölkerung, und gemäss Ex-
perten geht der Wasservorrat
schneller zu Ende als der Erdöl-
vorrat. Über das Wasser redet
aber niemand, nur übers Erdöl.
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«Internet der Dinge»

«Übers Wasser redet heute noch niemand. »(Bild: mes)


